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 S hat dieGhottl. Verhangnuß durch einen Unglucks- und Todes
Falu ein Schrecken in unſerer Schule angerichtet; Drum hat

„wman es vor nothig befunden daß auch ich als ein Schul-Mann9 meineGedancken

giere die Feder daß ich nichts ſchreibe als was deiner heiligen Eh
re und Willen gemaß und dem Nechſten erbaulich fallt!

Was demnach dieſen Todes-Fall an ſich ſelbſt betrifft ſo hat freylich
derſelbe vormenſchlichen Augen gar ein bekümmertes Anſehen. Denn wer
kan wiſſen in was fur einer Bereitſchafft ein Menſch ſtehet der ſein Ende
gantz unverhofft findet. Gleichwohl aber ſtehet es einem rechtſchaffenen
Chriſten nicht an von dieſem alle unbedachtſam zu intheilen und den plotz

lichgefallenen zu richten. Wir ſollen vielmehr in der Liebe das beſte hof—
fen ja glauben daß der allwiſſende Vater ohne deſſen Vorſorge kein ver

achtlicher Sperling auf die Erde fallt der liebreiche JEſus der des Ent
leibten Heyl ſich ſo ſauer werden laſſen der Heil. Geiſt der von dem Bade
der Heil. Tauffe an durch das gantze Leben und verhoffentlich nicht ſtets
vergeblich ſch mit ihm bemuhet hat feiner bey dern verbauaten Todes. Fal
le als in dem allerwichtigſten Angſt-Stande nicht vergeſſen 7 noch den
ſelben verlaſſen und verſaumet haben werde. Ja wir ſollen hoffen er wer
de nicht allein von dem Gebethe ſeiner lieben Eltern ſondern auch von der
Furbitte welche alle rechtſchaffene Ehriſten zu GOtt vor alle Menſchen
taglich tbun auch in der letzten Todes-Stunde etwas genoſſen haben.
Und alſo wollen wir ihn der Gottlichen Barmhertzigkeit uberlaſſen und

uns von allem ſundlichen Richten enthalten.
Die hochſtbetrubten Eltern muſſen zwar bey dieſem Falle etwas

leiden das wenig Vater und Mutter gefuhlet haben. Doch wo der
Schmertz am groſten iſt da weiſet der Geiſt des Troſtes wenn er nur nicht
muthwillig gehindert wird ſein Ambt am machtigſten. Sie haben zu dem
gewaltſamen Tode ihres Sohnes keine Gelegenheit gegeben; indem ſie
denſelben an dem unglucklichen Tage zu rechter Zeit in die Schule zu ge
hen abgefertiget. Daß aber der ſundliche Vorwitz der in jungen Hertzen

offt ſehr ſtarck herrſchet ihn anders wohin hat verleiten konnen und daß an
demſelben Orthe ein ſchadliches Gewehre unverhofft gefunden wird; jada
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daß hierauff die vorwitzige Hand eines unbedachtſamen Knaben ihm durch
eine ungluckliche Kugel das Lebens-Licht ſo plotzlich ausgeblaſen hat; iſt
ein Werck das der verborgene GOTT aus gerechten ob ſchon uns unbe
kannten Urſachen verhangen undzugelaſſen hat.

Soviel mir von der Erziehung dieſes entleibten Sohnes bekand ſo kan
ich mit&;rund der Wahrheit ſagen es hat ſeinhochwerther Herr Stief—
Vater ihn durch mich den Herren Præceptorihus zu fleißiger Auffſicht
gar oft nachdrucklich recomenduen laſſen und denenſelben wie auch den
Pædagogis zu Hauſe in der Diſciplin recht vaterlich beygeſtanden. So
hat auch die geehrteſte Frau Mutter derer ſtiller undfrommer Wandel
der gantzen Stadt bekandt iſt ihren mutterlichen Beyſtand in der Kinder—
Zucht allzeit gar willig beygetragen. Dieſes kan ihnen allerdings nun
mehr zu groſſem Troſte und beſſerer Befriedigung ihres bekummerten
Gelviſſens gereichen. Warum SOtt aber uber Sie ein ſo hartes ver
hangen habe iſt hier nicht zu unterſuchen. Sie werden es zur Gnuge in
dem OOttes-Hauſe horen; Sie leſen es ſelber in der heil. Schrifft und
andern Buchern; ja ihr und mein werther.herr Schwager Herr M. Jo
hann Meunhertz hat in ſeiner Betrachtung der Gottlichen Regie—
rung ſonderlich p. zoz. leqq. eine grundlche Nachricht und zugleich ei

nen herrlichen Troſt ihnen gleichſam zuvoraus mitgetheilet. Alſo wunt
ſche ich bloß von dem GOtte alles Troſtes Chriſtliche Mocleration des
hoben Betrubnuſſes und gantzliche Uberlaſſung in den allzeit heiligen und

guten Willen GOttes.
Nunmehr wende ich mich zu der gantzen Stadt Lauben und inſonder

heit zu der darinn befindlichen geſammten Jugend. Dieſe hat hobe Ur—
ſache den itzigen Trauer-Fall in genauere Betrachtung zu ziehen und
durch denſelben klug zu werden und Witz zu kauffen. Dort erſchlug der
Thurn zu Siloha 18. Perſonen damit gantz Jeruſalem gewarnet und
zur Buſſe auffgewecket wurde. Dergleichen ſuchet GOtt auch mit die—
ſem Falle. Wird man ſich nicht bekehren ſo wird er den widerſpenſti
gen und beharrlichen Sundern noch wohl ein harters wiederfahren laſ—
ſen. Bedencket es wohl ihr jungen Leute die ihr des Sonntags auch
wohl unter dem offentlichen Gottesdienſte ſolche Wege gehet auf welchen
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euch leichte der Satan ins ewige Werderben ſturtzen konte weun die Gott
liche Langmuth dieſen holliſchen Schadenfroh nicht noch zurucke hielte.
O wie beweglich werdet ihr offte von euren Seelen- Vatern auf der Cantzel
zu Beſſerung eures Lebens und zu einem rechtſchaffenen Tugend-Wan
del vermahnet. Aber wer glaubt ihremPredigen? Ach wie man beſor
get ſehr wenige. Denn die meiſten horen ſfie nicht: wie ſollen ſie aber glau-
ben wenn ſie nicht horen? Denn der Glaube kommt aus der Predigt
das Predigen aber durch das Wort GOttes. Rom. 10. v.r7. Und da ja
noch endlich die ſtudirende Schul-Jugend durch auſſerlichen Zwang zu
offentlicher Abwartung des Gottesdienſtes kan gebracht werden; ſo iſt es
dennoch bey vielen um den innerlichen Gottesdienſt und alſo um den Kern
des wahren Chriſtenthums/ gar ſchlecht beſchaffen. Denn das Unkraut
der verdammten Wolluſt ſtehet auff dem Acker ihres Hertzens ſo dichte und

dicke daß der edle Saamen des Gottlichen Wortes nothwendig erſticken
muß. Daher geſchiehet es daß die wahre Weißheit die in keine der Sun
den unterthane Seele kommt vielen ja offtmahls den beſten Ingeniis, feb
jet. Wie offt hab ich manchem die Worte aus des ſeeligen Herrn Doct.
Geiers Brieffe der auch nebſt noch einem andern unſerer Jugend zum be
ſten in Lauban vor einiger Zeit auffs neue gedruckt ward vorgeleaet: In-
Zenium iſt nichts Intormation iſt nichts Fleiß iſt nichts allein das
Gedeyen das EOtt gibt thut alles. Dieſes aber gibt der HERR
niemanden als ſeinen Freunden das iſt denen die ſich nach ſeinem Wor
te halten. Jch beſorge aber es wird dennoch die treubertzige Vermah
nung nicht allemahl tieff in das hertze gedrungen oder ja an der gehorigen
Wurckung gar bald wiederumb gehindert worden ſeyn. Was iſt es nun

Wunder daß GOtt wieder einmahl den Thurn zu Siloha einfallen laſt
und durch den Unglucks Fall eines und des andern Menſchen die andern
aus ibrem SundenSchlaffe auffzuwecken ſuchet. Und o wohl dem
der ſich hierdurch erwecken laſſet! Wobl dem der an frembden Schaden

klug wird! Achlglaubet/ ihr liebſten Kinder ibr gehoret als Zweige zu
dem Feigen. Baum auff dem GOtt ſchon viel Jahre Frucht vergebens
geſuchet hat (Luc.iz 16.) umb den ex aber durch ſeine Weingartner
nehmlich durch treue Lehrer noch itzund graben laſſet und verſuchet ober
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noch Fruchte bringen wolle. O ſo laſſet doch dieſen langmuthigen GOtt
nicht ferner vergebens warten damit er nicht genothiget werde den Baum

umzuhauen und volligauszurotten. Vergeſſet ja nicht die Worte Da
vids die ich euch erſt neulich beym Antritte des neuen Jahres zu eurem
Lymbolo und Wahlſpruche ſo bertzlich recommend rete: Wie wird
ein Jungling ſeinen Weg unſtrafflichgehen? Wenn er ſich halt
nach deinem (GOttes) Worte. Jhr werdet ſie itzund auffs neue in der
Leichen-Predigt erklaren horen. Ach gebet Achtung darauff: Eslieget
Chriſtl. Jugend richtiger TugendWeg darinn wie euch vor einiger
Zeit in unſerer Sonntags-Andacht durch eine Schul-Predigt gezeiget
ward. Jbr wiſſet wie offt ich wider das heimliche Schieſſen-gehen und
Buchſenhegen geeiffert habe. Jhr werdet euch auch beſinnen daß ich
vielmahl dieſe Worte gebrauchet: Werdet ibr meiner Vermahnung
nicht gehorchen ſo beſorge ich /es wird GOtt verhangen daß einer
durch das Geſchoß plotzlich umkommen wird. Dicteim, tactum.
Was ich beſorget iſt nun leider! geſchehen. Undſo gehet es wenn man
auffrichtigen Vermahnungen nicht folgen wil. Achich bitte um aller
BlutsTropffen JESU Ehriſti willen es widerſtrebe doch nie—
mand weiter dem Heiligen Geiſte ſondern halte ſich nach GOttes
Vorte damit er ſeinen Weg unſtrafflich gehen kan!

Und damit nicht iemand dencke als gienge dieſer betrubte Todes-Fall
nur die JFugend an; So wil ich auch noch etliche Worte zu den Alten re—
den. Doch weil ein Menſch vor ſeiner Thure zuerſt kehren ſoll ebe er vor
des Nachbars Hauß kommet; So wil ich mir bey dieſer Gelegenheit die
Lection zuerſt ſelber leſen. Denn ichkan doch leichte dencken daß ich ob
ſchon umwiſſend zu dieſem unter uns angegangenem GottlichenZornFeu
er auch Holtz werde beygetragen haben. MeinWVorſatz den ich mit GOtt
gemacht iſt zwar daß ich meinen Untergebenen keinen Muthwillen uberſe
hen wil. Allein ich beſorge ich werde dennoch nicht allemahl meiner dem
lieben GOtt gethanen Zuſage nachkomnen. Denn ich weiß wie ſo gar
leichte und offt unvermerckt ein Schul-Mann in ſeinem Ambte wider den
Allerhochſten ſundigen kan. Bald halt ihn die ſundliche Menſchen—
Furcht oder das Anſehen der Perſon zurucke daß er eine begangene Sun
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de an ſeinen Untergebenen nicht zur Gnuge ſtraffet. Bald verleitet ihn
die Ungedult daß er wider Pauln Warnung,/ in der Straffe zu weit gehet
den Geſtrafften erbittert zum Zorne reitzet und alſo ubelarger machet.
Bald liebet man die Gemachligkeit und Ruhe zu ſehr daß man nach denen
im Schwange gehenden Sunden der Jugend nicht ſcharff genug nach—
forſcht und ſich mit dem bekandten Spruche troſtet: Wo ſich kein Klager
angiebet da darff kein Richter ſeyn. Doch wer konte die fündlichen Jrr
wege alle erzehlen in die ſich ein Schul-Mann alle Tage durch Verleitung
des Satans Fleiſches und der Welt verlauffen kan und darinn auch ich
ohne Zweiffel gar offt werde gewandelt haben. Nun mein GOtt ver—
gib inGnaden was wider dich von mir wiſſentlich und unwiſſentlich geſche—
hen iſt und regiere mich ſtets mit deinem Heil. Geiſte daß ich nicht andere
lehre und ſelbſt verwerfflich werde ſondern mich halte nach deinem Worte
damit ich meinen Ambts-und Lebens-Weg allezeit unſtrafflich wandele!

Run konte ich auch ſehen ob unſer itziger Unglucks-Fall noch mehr
Alte angehe. Deth ich will lieber auch einen jeden ſelber vor ſeiner Thure
kehren laſſen und hingegen von den geſammten Jnnwobnern der lieben
Stadt Lauban bloß noch drey Dinge bitten um die ich auch vor 4. Jah
ren in einer offentlichen Schrifft unter dem Titel: Wohlmeinende
Vorſchlage wie Chriſtliche Eltern die ihre Kinder in die Schule
ſchicken denen Præceptoribus ſorgfaltig beyſtehen konnen daß die
Erziehung der lieben Jugend glücklicher von ſtatten gehe Anſu—
chung bereits gethan habe. Zum erſten bitte ich/ es wolle niemand in
ſeinem Hauſe jungen Leuten zu ſundlichen Zuſammenkunfften und Aus-
ubung unnutzer und muthwilliger Handel mit Wiſſen undWillen Raum
und Auffenthalt geben fondern da er ſolche Conventicula nicht ſelber ver
ſtoren kan oder will mir es hinterbringen. Sonderlich wurde mich ſehr
erfreuen wenn man die Bier-Hauſer von meinen Leuten rein halten wol
te. Das offentliche Verboth hanget zwar am Rath-Hauſe: Ob aber
in andern Hauſern darnach gelebet wird das iſt mir nicht wohl moglich al
lemahl zu erfahren. Jch laſſe es zwar gegen die Jugend an offentlichen
und privat- Vermahnungen nicht fehlen; Beſorge aber daß dergleichen

Widerſtand bey allen Gemuthern nicht zulanglich iſ. Es wird zwar von
eini



J ve Uleinigen Burgern vorgeſchutzet man konne erwachſene Leute ob ſie gleich un

gebeten einſprechen nicht mit Gewalt und Unboflligkeit abweiſen: Allein
das von der lieben Obrigkeit ertheilete offentliche Verboth wurde ſolche
Unboffligkeit fchon entſchuldigen oder da man ja mit dem Sohne Abſo-
lon ſo fauberlich verfahren wolte ſo durfte man mir es nur ſtecken ich wol
te die Zech-Compagnie gar leichte zerſtoren. Leute die ſtuchren ſollen
ſchicken ſich in keine Bier-Hauſer; ja es iſt ihnen kein Schimpff ſondern
vielmehr eine Ehre wennſie davon zurucke gehalten werden. Denn was
einem Stuchurenden den Kopff oder das ingenium ſtumpff und ungeſchickt
macht was ihm die ſundliche Wolluſt im Hertzen vermehret und das Ge
muthe in Unruhe ſetzet ja wodurch er GOttes Gnade und tugendhaffter
Menſchen Gunſt und Liebe ſchwachet und verlieret das kan ihm wohl
nimmermehr ein Wegzu rechter Ehre und wahrem Glucke ſeyn. Jch
verſichere demnach GOtt wird dasjenige Hauß gedoppelt ſeegnen in wel
chem man der edlen Jugend keine verbothene Liſf und ſundlichenZeitVer
treib mit Willen erlauben wird. Zum andern nre ich es laſſe niemand

5
bey ſich die allhier Stuchrenden ohne der Eltern oder vreceptorum Vor
wiſſen einige Schulden machen; vielweniger wolle man ihnen wenn ſie
heimlich Geld borgen kom̃en ohne der Obern Erlaubuuß willfahren. Oenn
das iſt keine GOttgefallige Willfahrigkeit dadurch einem jungen Men
ſchen Gelegenheit zur Naſcherey Spielen Sauffen und anderer Wolluſt
gegeben wird. Es iſt kein Wunder wenn es hernach bey vielen mit der
Bezahlung ſchwer zugehet. Denn da mancher Vater kaum die rechtmaſ—
ſigen Schulden abzufuhren Luſt und Vermogen hat; wie wird man ihn
zu Abſtattung der Winckel-Schulden bereden und nothigen konnen? Wol
te man ſich wieder entſchuldigen daß erwachſenen Aeuten nicht ſo leichte
was konte abgeſchlagen werden; ſo darff man nur mir oder einem andern
Præceptori, die Sache bald im Vertrauen hinterbringen laſſen. End

ſ

hich ſo hitte ich es wolle ein ieder der an kleiner und groſſer Jugend ein
raſter mercket und ſolches nicht ſelbſt zu beſtraffen oder durch ſeinen Wi—

derſtand wegzuheben ſich getrauet es an demjenigen Orte angeben dar
aus dem Ubel geſteuret werden kan. Zu dieſer Pflicht iſt gewiß ein jed—
weder verbunden. Denn wil GOtt paben (Exod. 23. 4. daß man

J auch



nt dwettgi  iau uunauch des Nechſten ja auch des Feindes Ochfen oder Eſtnn m —2
ſiehet irre gehen zu rechte fuhren ſoll; ſo weiß ich nichttgtre

„ſten KRind auff einem ſundlichen Jrrwege antrifft —E—bez Vott und in ſeinem Gewiſſen verantworten kanfwenneer ſeine

 ca nLetten clis allen Krafften ſich bemuhet. Es wurde manchem einßbünnchen
i DVater ſein eigner Sohn bejſer gerathen ſeyn wenn er in Sundengerlauf

fene Kinder frembder oder abweſender Eltern auf den rechten Weggu
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bringen ſich bemuhet hatte. Es beſorge ja auch niemand als wurdeer
die Præceptores oder Chriſtliche Eltern beleidigen undzu Unwillen brin
gen wenn er der Kinder und Untergebenen ihm bekandte Sunden kutde

J

ckete. Und wolte es auch ein Vateroder Lebrer ubel enipfinden ſo wird
der Vater im Himmel die Beobachtung dieſer hochfinetbigen Chriſten
Pflicht ſich dennoch gefallen und nicht unbelöhnet Aen. Jch, meines
wenigen Ortes erklare mich hiengak offentlich daß ich dem jenigen pochſt
verbunden lebenwil der nar die hinter meinem Rucken begangenen 2

Fehler und Laſier auieer. Unteraebenenhiüterbringen wird. Denn
ich bin deswegen da /nd begehteeſonn auch nichts zu tbun als daß ich anJ

der anvertraute deugend geiſt und leiblichen Wohlfarth nach Vermogen
arbeite. Wer mir nun in ſolcher von GOtt anbefohlnen Arbeit mit
rathen und verrathen treulich beyſtehet der kan mir mit ſeinem Zuſpru
che niemahls verdrießlich fallen.

Nurn ich ſchrleſſe mit dem hertzlichen Wuntſche: GOTT der alles
Boſe zum beſten wenden kan bringe aus dem bey uns geſchehenem Trau
er Falle ſeiner Gutte Weißheit und Allmacht nach viel Gutes bervor!
Er verhutte in Gnaden frner Unglucke regiere Alte und Junge mit ſei
nem Geiſte damit ſie ſich nach ſeinem Worte halten und alſo ihren
Weg unfſtrafflich gehen!

M. Vottfried Goffmann
Lyc. Laub. Rector.
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